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Tirb, frommer GOttes-Knecht! was
ſcheueſt ODu das Sterben?

GOTd ſelbſten hat den Tod der From—
men werth geſchatzt. Pſiuö, i.
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Stirb, denn in Grab und Sarg kanſt Du
den Himmel erben,

Und dein Gedachtniß bleibt zum Segen
ausgeſetzt.

Ein Welt-Kind ſcheut das Grab, ein Boſer muß es fliehen,
Allein der Fromme kans mit Hertzens Luſt beziehen.

Ggwiele, viele Centner-Laſten
e Werden in den Todten-Kaſten

Von den Frommen abgelegt,
Wenn man ſie zur Ruhe tragt.

ſotin Sodoms-Kind kan nicht in Todes-Noth beſtehen,
E Der Fromme aber iſt nachLowen-Art getroſt; Prov. a, 32.
Des Sunders Nahme muß mit ihm zu Grunde gehen,

Auf ihn iſt GOTS und Zeit mit Rach undGrimm erboſt,
Sein Saame bleibet nicht, ver GOTT nicht ernſtlich dienet,
Hat hierin dieſer Welt nur kurtze Zeit gegrunet. ob. a, i

wer



csver der Laſter Vorbild wird,
a annnn.

S dDadurch andre boſe werden,

Und wer andre mit verfuhrt,
Sundiget noch in der Erden,

Und vermehret ſeine Quaal
Bey der boſen Geiſter Zahl.

Man ſtellet ſich kaum vor des Sunders groſſe Schrecken
Die ſeine Bruſt ausſteht, wenn er den Sarg anſieht,

Darinn man ihn entſeelt, wer weiß wie bald? wird ſtecken,
Nachdem der Sunden-Leib das Todten-Kleid anzieht;

Seht, wie die Fluthen ihm die Seele uberſchwemmen!
Wer kan in Todes-Noth des Sunders Schwermuth hemmen.

cceJur der Hollen grauſes Toben
ogſt der Sunder aufgehoben.

Ach! wie ſetzet Sarg und Tod
Jhm in ſolche groſſe Noth!

Otr welch unerhorte Schmertzen
Treffen doch des Sunders Hertzen!

Welch ein harter Donnerſchlag
Folgt der Sunden Knechtſchafft nach!

Wlie Wercke folgen nach, ſo man hier ausgeubet,
Der Boſen boſe That bekommet boſen Lohn;

Wer ſeinen treuen GOTT muthwillig hier betrubet,
Dem folget auf den Fuß Schmach, Schande, Spott undHohn,

Und wer in dieſer Zeit ſein Heil nicht ernſtlich ſchaffet,
Wird wie in einem Sturm mit Schrecken weggeraffet.

angey ſo ungeheuren Fluthen
 Die des Hochſten Grimm erregt,
S

Jſt kein Labſal zu vermuthen,
Schrecklich, wenn Jehova ſchlagt!

X2 Gantz
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ſgantz anders aber iſts beſchaffen mit den Seelen,
E Die JESus theures Blut von Sunden losgezahlt,
Und die den ſchmalen Weg nach Salem ſich erwehlen,

Ob ſchon auf dieſer Bahn ſie Noth und Elend qualt:
Denn wenn die Trubſal kommt in ihren letzten Stunden,
So halten ſie ſich veſt an ihres JESU Wunden.

CVElend muß ſein Ziel erreichen,
Egllle Leiden muſſen weichen,

Noth und Kummer zichen ab,
Wenn man kommt in Sarg und Grab.

go. N Zeit und Ewigkeit wird Fromigkeit belohnet, iTim. 4, 8.
69 Der Tugend iſt von GOtt ein Gnaden-Lohn beſtimmt,

Denn wie ein Vater-Hertz des frommen Kindes ſchonet,
Und ſolches nimmermehr aus Hertz und Sorgen nimmt:

So ſchont Jehova Schutz die Tugend-volle Seelen,
Wenn Jammer, Angſt und Noth die Laſterhafften qualen.

ceZrommigkeit belohnt ſich wohl,
Wund wer nur iſt Tugendvoll,

Darff alsdenn gar nicht erſchrecken,
Wenn ihn Sarg und Grab ſoll decken,
Sein Gedachtniß bleibt im Segen,
Was iſt an der Welt gelegen,

Die ja nichts beſtandges hat?
Segens-voller Tugend-Pfad.

So nmuſſe alle Welt die groſſe Wahrheit wiſſen,
Daß des Gerechten Ruhm auch nach dem Tode bleibt,

Der Vater GOttes-Furcht kan Kindes-Kind genieſſen,
Wer weiß, woher ſich offt noch mancher Segen ſchreibt?

Geſetzt! ein Jacob ſtirbt, ſo kan nach ſeinem Sterben
Doch einſten Aſrael ein Canaan ererben.

Frommigkeit, du ſtirbeſt nicht,

Ach! du kanſt in allen Dingen,
Unſern



Unſern Kindern Nutzen bringen,
Frommigkeit, du ſtirbeſt nicht!

Fyer Vater Tugend-Ruhm, und ihre groſſe Thaten,
Ziehn mit Magneten Krafft der Kinder Hertz nach ſich,

Und wenn ſie von den Weg der Tugend abgerathen,
So reitzt der Vater Bild zur Beßrung krafftiglich;

Exempel des Gebluts ſind machtiger zu lehren,
Als wenn wir offt und viel der Sitten Reguln horen.

suhms-und Ehren volle Ahnen,t ind des Todes unterthanen;

Doch ihr Wapen, Helm und Schild,
Wird den Erben vorgebildt,

Daß ſie ſich in Tugend-Wercken,
Nach der Ahnen Vorbild ſtarcken!

Vlie Tugend iſt und bleibt zum Segen angeſchrieben,
e Nein JEſus liebte dort der Schwachen Glaubens That,
Die eine hohe Krafft von oben angetrieben,

Daß ſie vor JEſu Tod ihm noch geſalbet hat: Marc.4, 3.
Laßt, ſprach Er, laſſet ſie, es ſoll ſie niemand ſchelten,
Jch will die fromme That ihr ewiglich vergelten.

æESus iſt derFrommen Schutz,ohren Neydern beut Er Trutz,

Seiner Frommen Glaubens-Thaten
Muſſen ewig wohlgerathen.

gnan wird in aller Welt bey meinen Leiden ſagen,
aß dieſes ſchwache Weib ein groſſes Werck gethan,

Sie hat aus treuer Bruſt dis Salb-Oel hergetragen,
Jhr Glaube ſiehet nicht dreyhundert Groſchen an:

Drum merckt und laſſet es der ſpaten Nachwelt leſen,
Daß nie ein gutes Werck bey mir umſonſt geweſen.

X3 Nieder



GWiedertrachtge Nammons-Knechte,SScht „wie JESUS, der Gerrechte,

Hier der Frommen That anſieht,
Und wie ihr Gedachtniß blüht.

Vrblaßter Rreiß! Dein Haupt von ſilberfarbnen
Haaren,

Trug hier in dieſer Welt das Bild der Redlichkeit,
Dein Alter vollerRuhm von vier und achtzig Jahren,

Hat manchen in der Noth mit Rath und That erfreut;
Du haſt als wie ein Licht zu unſrer Zeit geſchienen,
Drum muß Dein Nahm undRuhm ſtets wie ein Palmhaum

grunen.

GSVus der Deinen vielen Thranen,MWalus der Unterthanen Stohnen,

Welchen Deine Segens-Hand
Manche Nothdurfft zugewandt,

Kan man offenbarlich wiſſen,
Daß ſie DJCH ungerne miſſen.

Feliebter reißl ou ſtirbſt, und gehſt in Deine Kammer,
Nach abgeworffner Laſt ſchickt ſich Dein Geiſt zur Ruh;

Wir ſind bey Deinem Sarg zwar voller Angſt und Jammer,
DgR aber fallt darinn ein koſtlich Erbtheil zu;

Wie wohl biſt DU doch hier fur Laſt und Leid verborgen!
Uns aber plaget Noth, uns treffen noch viel Sorgen.

SyegNE Glieder ruhen aus,
Ob ſie ſchon die Wurmer freſſen,
Sind ſie GOTT doch unvergeſſen:

Jn dem ſtillen Todten-Haus
Ruhen Deine Glieder aus.

Ent—



Vntſeelter Freiß Du ſtirbſt, doch nicht mit Sodoms
9

Kindern,
Du haſt in JESU Blut die Kleider hell gemacht;

Du biſt nicht beygezehlt den laſterhafften Sundern,
Du haſt mit vielem Ruhm Dein Haupt zur Ruh gebracht.

Du warſt hier anders nichts als Ungemach gewartig,
Drum machteſt DU DJChHlangſt zur letzten Reiſe fertig.

n dem Sarge liegen
Gwringet DJR Vergnugen;

Denn Du haſt von langer Zeit
DJChH zum Sterben wohl bereit.

sch gonne OgR die Ruh, die GOtt DJR wollen ſchencken,
eJ Alllein Dein Hingang druckt mir tieffe Wunden ein;
Jch kan an Deinen Tod nicht ſonder Wehmuth dencken,

Jch kan bey Deinem Sarg nicht ſonder Thranen ſeyn:
Jch weiß, wie ſehr es beugt, wenn die von hinnen gehen,
Von denen in der Welt uns iſt viel Guts geſchehen.

Wenn Stuitzen, Grund und Seulen fort,
Wird leicht ein Haus von Sturm verſehret;

Des Vaters Tod, ein hartes Wort,
Betrubt genug, wer es erfahret.
Der Mittwen Nahm bringt bittren Stand,

Weer ſucht darinn vergnugte Stunden?
Alcch nein es gicbt zu tieffe Wunden,

0

Genn unſern Schutz der Tod entwandt.
gesedoch! wir muſſen uns in GOttes Wege finden,
J Man trifft in Gilead noch Lindrungs-Pflaſter an;
Wir konnen doch mit DIRnicht aus der Welt verſchwinden,

Wir halten uns an GOTT, der reichlich troſten kan.
GOCdD hat uns gnug geprufft bey angenehmen Tagen,
Drum muß kein Chriſten-Hertz zur boſen Zeit verzagen.

Sch
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Noch einmahl meine Feder wetzen,

Und DgR die Ehren-Grabſchrifft ſetzen.

Grabſchrifft.
J wvae æEin Leſer! ſtehe ſtill, hier iſt die Thur desũ

o5, nr J

NůMsiecht gleich dein Auge nichts, als eine Hand

voll Schimmels.
Gier ſchlaft cein groſſer hann dergroß an Gůtern

war,
An Jahr und Ahnen Zahl, noch groſſer am Gemuthe,

Am großten, da ER kam auf dieſe Todten-Bahr,
Am allergroßten war an JHM des Hochſten Gute,

D eoMm ſn h ſnrnSegen,
icher legem

eHeucheley,

Hoffen,
abch,

ngetroffen.

heit wiſſen,

bgeriſſen.

II

uln

J

Ssch will zuletzt, Erblaßter Freiß!
l
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Gau Deinem wohlverdienten Preiß,
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